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Opposition ist
das Vorrecht der Jugend

Unlängst erhielt ich von einem stel-
'^ngspflichtigen Jüngling eine gehar-
lischte Zuschrift, die im Satze gipfelte:

«Wenn ich viel solches Zeugs zu
'esen bekomme, verzichte ich
gelegentlich auf die Freiheit und ziehe dafür

den totalitären Kommunismus vor.»
'ch habe diesen ebenso dummen wie
schockierenden Satz dreimal lesen
fiüssen, um zu realisieren, daß die
**°rte tatsächlich schwarz auf weiß
ff0r mir auf dem Schreibtisch lagen.
^er sie geschrieben hat, ist ein
neunzehnjähriger Gymnasiast, sehr intelligent,

aufgeschlossen gegenüber allen
Aeitfragen und — wie es das Vorrecht
d®r Jugend ist — oppositionell und
J^iderspenstig bis auf die Knochen.
\"eute ist sich der junge Mann klar
darüber, daß er diesen Satz lieber
b'cht geschrieben hätte. Aus der
Diskussion aber hat sich ergeben, daß es
doch viele unter seinen Alterskame-
a?|den gibt\ die aus Opposition gegen
®"es und jedes ähnlich denken und
deshalb zu wenig fundierten, dafür
ÜIT| so impulsiveren Meinungsäußerun-
gen neigen.

s 9ab in unserem Land eine Zeit, da
anche Jugendliche aus Opposition

ge9en die «verkalkte Demokratie» die
eihen der Fronten füllten. Diese Zeit

^
endete in den Zweiten Weltkrieg,

,dd in seinem Feuerstrudel verschwan-
en Faschismus und Nationalsozialis-
Us und mit ihnen auch die schwei-

g l ®chen Ableger. Der Totalitarismus
^

hwarzer und brauner Prägung wur-

^ abgelöst durch den Kommunis-
^Us- Diese Lehre ist es, die den
(j ^nfahren der Jugendlichen aus den
Vee'oiger Jahren nun etwa den Kopf
^rnebelt und sie so unbedachte

q
0r*e sagen und schreiben läßt.

tea ^'e wenigsten unserer jungen Leu-

0.
Je einmal Gelegenheit bekamen

yy6.r bekommen, auf direkte, brutale
t ®HSe sich mit dem menschenverach-
ko tn System des Kommunismus zu

and n*'eren' b'e'bt uns wohl nichts
sJoTres übrig, als sie mit jenen Tat-

ne
en bekannt zu machen, die zu ei-

ge ejodeutigen Stellungnahme zwin-

tie ^e'nungsfreiheit und Demokra-
uric,s'/1d für sie zu selbstverständliche
den ,autnahe Einrichtungen; sie wer-
*Ur rvi Antithese zum Kommunismus,
Würd .a*ur> "'cht akzeptiert. Ihr Wert

e ihnen erst dann offenbar, wenn

sie unwiederbringlich verloren wären.
Aber es gibt die Mauer in Berlin, und
es gibt den unheimlichen Todesstreifen,

der das kommunistische Paradies
vom freien Westen trennt. Es gibt die
Tausende und Tausende von
verzweifelten Menschen, die trotz Todesgefahr

immer wieder das Leben
riskieren, um der roten Diktatur zu
entrinnen.

Es gibt das tragische Beispiel des
jungen Arbeiters Peter Fechter.
Peter Fechter war ein junger
Bauarbeiter in Ostberlin. Aus anderen
Gründen als mein jugendlicher
Briefschreiber geriet er in Opposition zum
Ulbricht-Regime, und als ihm deswegen

Verhaftung und Zuchthaus drohten,

wagte der zum «Staatsfeind»
gewordene die Flucht. Sie endete
zwischen Stacheldraht und Mauer, wo
Peter Fechter angesichts der Freiheit
von den Kugeln der Volkspolizei
getroffen wurde und hilflos verbluten
mußte.
Vor diesem Beispiel hat auch mein
jugendlicher Briefschreiber kapituliert.

Wenn Sie, liebe Leser, sich mit unseren

jungen Freunden, die ihr
oppositionelles Vorrecht mit so unbedachten

Aeußerungen mißbrauchen, wenn
Sie sich mit ihnen auseinandersetzen,
dann erzählen Sie ihnen von Peter
Fechter. Und sagen Sie ihnen, daß
dieser junge Bauarbeiter den Tod
fand, weil er dem kommunistischen
Totalitarismus entrinnen wollte, um in
einem Klima zu leben, das unseren
«zornigen» jungen Leuten anscheinend

nicht mehr viel wert ist..
Ernst Herzig

Der bewaffnete Friede

Militärpolitische Weltchronik

«Der Krieg aus dem Dunkel» heißt ein
Buch, das vor Jahresende 1963 im
Markus-Verlag GmbH in Köln erschien
und in dem sich 37 Experten über 20
Jahre kommunistischer Guerillakämpfe
in aller Welt ausließen. Das Buch
behandelt auf fast 700 Druckseiten mit
einem nach Stichwörtern gegliederten
Anhang die irreguläre Kriegführung im
Zeitenwandel, Rußlands verborgene
Armee, die Partisanenkriegsführung,
die revolutionäre Strategie Mao Tse-
tungs, die kommunistisch geschürten
Bürgerkriege auf den Philippinen, in

Griechenland, Indochina, Laos und
Vietnam, Strategie und Taktik der
Guerillabekämpfung, den Einsatz in
Malaya, den Algerienkrieg und die
Methoden, die zum Sieg Castros in
Kuba führten. Ein Buch, das über die
weltweiten Zusammenhänge der
kommunistischen Untergrundarbeit
Auskunft gibt und leider auf einige Zeit
hinaus aktuell bleiben wird, gibt es
doch wohl nirgends in der Welt ein
Feuer, das nicht durch Moskau selbst
entfacht oder aber aus einer bereits
glimmenden Glut angefacht und eigenen

Zwecken dienstbar gemacht wurde.

Das Werkt zeigt insbesondere die
bedeutende Rolle, die politische
Subversion, Propaganda und Terror in der
kommunistischen Strategie spielen. Es
geht bei diesem Werk um mehr als ein
militärisches Fachbuch; es ist ein
unentbehrliches Handbuch auch für
jeden, der begriffen hat, daß die
Sicherheit der freien Welt gefährdet ist
und es mehr denn je darum geht, die
Wege und Methoden zu kennen, mit
denen im kommunistischen Untergrund
gearbeitet wird, wie unter dem
Tarnmantel der «friedlichen Koexistenz»
und angeblicher Zugeständnisse, unter

der Maske kultureller und
wirtschaftlicher Abkommen das von Lenin
gesteckte Ziel der Weltherrschaft
beharrlich weiterverfolgt wird.
Nikita Sergejewitsch Chruschtschow,
der im Januar 1961 vor der Moskauer
Konferenz der kommunistischen Partei

der Welt die Absicht zur
Unterstützung «nationaler Befreiungskriege»
bekundete und damit gewissermaßen
der Pate der amerikanischen Originalausgabe

des erwähnten Buches von
Franklin Mark Osanka wurde, hat auch
auf die nun vorliegende deutsche
Ausgabe anregend und beschleunigend
eingewirkt, als er im Januar 1963 vor
dem VI. Parteitag der SED in
Ostberlin erklärte, daß die zentrale deutsche

Frage, die Wiedervereinigung,
eine «Frage des Klassenkampfes» sei
und Deutschland sich in einer
Bürgerkriegssituation befinde. Im
unmißverständlichen Stil Lenins führte er
aus: «Ist eine revolutionäre Situation
entstanden, so muß die Arbeiterklasse,

geführt von ihrer Vorhut, diese
Situation ausnutzen, um die Macht zu
ergreifen.» Aktuell ist in diesem
Zusammenhang zu verfolgen, wie Moskau

die Schwierigkeiten auf Zypern
ausnutzt, sich durch Handelsverträge
und Luftfahrtsabkommen einschaltete
und es auch nicht an politischen und
militärischen Drohungen fehlen ließ.
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